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Flössereivon«Stilli»bis«Schäffige»
Einst gab es amRhein bei Laufenburg starke Stromschnellen – beimHolztransportmit Flossenwaren sie einHindernis.

Beatrice Hofmann

«Singend rauscht vom Hoch-
land her der grüne Rhein» – die
Engstelle zwischen der Laufen-
brückeunddemheutigenKraft-
werk faszinierte schon Dichter
undKomponistHermannSuter.
«Gischt und Wogen schäumen
umdasFelsgestein», beschreibt
er in seinem «Laufenburger
Lied» und wie das Wasser da-
nach«ausderEnge indieLande
flieht». Heute sieht es anders
aus. Zwischen 1908 und 1914
baute die Aktiengesellschaft
KraftwerkLaufenburgdasStau-
werk im Schäffige, verbreiterte
den Flusslauf in der Enge und
sprengte im1910die sogenann-
te Rote Fluh, ein Felsbrocken,
der sich gleich hinter dem Lau-
fen befand. Insgesamt wurden
mehr als 300000 Kubikmeter
Felsmassenweggesprengt.

DieStromschnellen
beimBerg
Die gefährliche Flussenge war
somit Geschichte und die na-
mengebenden Felsen für das
Rheinstädtchen ebenfalls. An
dieser engen Stelle des Stroms
entstand auch die erste Rhein-
brücke, dieunterderHerrschaft
vonRudolf II. vonHabsburg er-
bautwurdeundderSiedlungzur
handelspolitischen befestigten
Stadt verhalf.DerNameLaufen-
burg ist bereits 1207 schriftlich

erwähnt, aber als «Loufen-
berc». Dasmittelhochdeutsche
Wort «loufe» bedeutet dabei
«Wasserfall» oder «Strom-
schnelle». Die Wörter «Berg»
und «Burg» werden bereits in
der germanischen Sprache als
zwei unterschiedliche Kenn-

zeichnungenverwendet, gehör-
en aber trotzdem eng zusam-
men. Siewurdendeshalbhäufig
synonym zueinander verwen-
det. Im 16. Jahrhundert ist erst-
mals auch die Namensform
«Loufenburg» fürs Rheinstädt-
chen überliefert. Laufenburg

bedeutet also «Berg beimWas-
serfall».DieterDiessundRudolf
Lüscher fragennun, obes einen
Zusammenhang zwischen der
ehemaligen Flösserei und dem
Flurnamen Schäffige gibt. Das
Gebiet Schäffige ist ein ebenes
Stück Land, das direkt beim

Kraftwerk und somit direkt am
Wasser liegt. Auf der histori-
schen Siegfriedkarte aus dem
19. Jahrhundert ist gut, zu sehen,
dass Schäffigeunmittelbarnach
den Stromschnellen liegt. Auf
der Karte sind zudem die Flur-
namen«Enge»und«Schnelle»
bezeichnet, die beide auf die
starkenStromschnellen zurück-
zuführen sind.

Das Wort «Schäff» in
«Schäffige»geht aufdasmittel-
hochdeutsche Wort «Schif,
Schef» zurück, das Schiff oder
Floss bedeutet. Während mit
«Schiff» grössere Schiffe, Last-
oder Dampfschiffe bezeichnet
werden,meint «Scheff»mittel-

grosseSchiffe,wie etwaNachen
mit Fischkästen. Mit der En-
dung «-ige(n)»werden Stellen-
bezeichnungen gebildet. Das
bedeutet, das namengebende
Merkmal erscheint gehäuft an
dieser bestimmten Stelle. Der
Flurname bezeichnet also ein
Landstück, auf dem sich häufig
Schiffe befanden.

Tatsächlich ist es so, dassbis
ins späte 19. Jahrhundert die
Flösserei eine wichtige Rolle in
dieser Region innehatte. Holz
wurde in grossen Mengen ge-
flösst.DochdasEngnis beiLau-
fenburg war mit seinen Strom-
schnelleneinHindernis. Sowur-
den die Flosse oberhalb des
Laufens, beimSennhof, anLand
genommen, ausgeladen und
dann im ruhigenWasser, unter-
halb des Laufens, eben bei
«Schäffige»wieder zusammen-
gebunden und zuWasser gelas-
sen. GrössereWare wurde zum
Teil sogar bereits in Villigen in
der «Stilli» auseinandergebun-
den und dann in «Schäffige»
wieder zusammengebunden.

Flurnamen, die den Wort-
bestandteil «still» enthalten,
bezeichnen ruhige Orte oder
auch ruhige Gewässer. Ruhig
fliesst heute auch der Rhein
durch Laufenburg; die starken
Stromschnellen und Wasser-
fälle sind nur noch im Namen
«Laufenburg» oder im Laufen-
burgerlied erhalten.

Blick auf das Stauwerk «im Schäffige» in Laufenburg am Rhein. Bild: Chris Iseli

Flurnamen-Serie:
«Früsch vo de Läberte»

Beatrice Hofmann arbeitet seit
Jahren im Namenforschungs-
projekt des Kantons Solothurn,
Philippe Hofmann hat sich bis
ins Jahr 2017mit den Flurnamen
des Kantons Basel-Landschaft
beschäftigt. Aktuell forschen sie
zu Aargauer Flurnamen. Die bei-
den Autoren schreiben in der AZ
in loser Folge über Flurnamen
aus allen Regionen des Aargaus
und beantworten dabei die Fra-
gen, was die Namen bedeuten
oder woher sie kommen.

Staufenüberflügeltbeim
WachstumalleGemeinden
Innerhalb eines Jahres ist die Bevölkerungszahl imDorf
umüber 500Personen oder 16 Prozent angewachsen.

Bevölkerung Im vergangenen
Jahr wuchs die Bevölkerung im
Kanton Aargau um 1,2 Prozent
oder 8037 Personen. Überflie-
ger ist Staufen: Die Gemeinde
bei Lenzburg zählte Ende letz-
ten Jahres 538 neueEinwohner,
wieausderkantonalenBevölke-
rungsstatistik hervorgeht. Das
entspricht einem Wachstum
vom16Prozent – dieses ist dop-
pelt sohochwie inRemigen,der
Gemeinde, die am zweitstärks-
ten zugelegt hat. Staufen sticht
auch bei der Betrachtung der
vergangenen fünf Jahre heraus.
Seit 2014 ist die Einwohnerzahl
umsatte40Prozentgewachsen.

«Hauptgrund für diesen
sprunghaften Anstieg ist der
Bauboom der letzten Jahre»,
sagt Gemeindeammann Otto
Moser. 500 neue Wohnungen
sind in der Gemeinde entstan-
den. Auch der Ruf, ein Steuer-
paradies zu sein, sei für Neu-
zuzügler attraktiv. Fast 700Per-
sonensind2019neuzugezogen,
nur rund 200 verliessen Stau-
fen.«Indenkommenden Jahren
dürftedas starkeBevölkerungs-
wachstum inStaufenwieder ab-
flachen.»Moser rechnet damit,
dass sichdieEinwohnerzahl bei
etwa 4500 einpendeln wird:
«Die Baulandreserven sind all-
mählich aufgebraucht.»

Neben Staufen wuchs die
Bevölkerung in weiteren 152
der insgesamt 211 Aargauer

Gemeinden. In 58 Gemeinden
kames 2019 zu einemBevölke-
rungsrückgang.EinklaresMus-
ter des Wachstums ist laut Sta-
tistikAargaunicht zuerkennen:
Das Wachstum erreicht nicht
nur in Zentrumsgemeinden
hoheWerte, sondern lagauch in
vielen ländlichen Gemeinden
bei 2Prozentoderdarüber.Über
den ganzen Kanton gesehen,
stiegdieBevölkerungszahl 2019
in allen elf Bezirken. In Lenz-
burgwardieZunahmedabei am
höchsten, in Rheinfelden liegt
derWert am tiefsten.

Mellikon imZurzibiet
bildetdasSchlusslicht
Seit 2014 hat die Bevölkerung
in21Gemeindenabgenommen.
Den stärksten Rückgang ver-
zeichnete Mellikon mit über
sechsProzent.Aufgrundderge-
ringen Einwohnerzahl kann es
bei kleineren Gemeinden aber
schnell zu Schwankungenkom-
men, die nicht oder nur wenig
aussagekräftig sind. So beläuft
sich der Rückgang in absoluten
Zahlen auf lediglich 15 Perso-
nen.Ende2019 lebtennoch226
Einwohner in der Zurzibieter
Kleinstgemeinde. (san)

www.
Die interaktive Karte zum Bevöl-
kerungswachstum finden Sie
online auf aargauerzeitung.ch

InderSchweizgeborenerTürke
mussdasLandverlassen
Auch dieHochzeit des 30-Jährigen aus demGefängnis heraus
kann amEntscheid des Bundesgerichts nichts ändern.

Justiz 24Strafbefehle, vierEin-
träge imStrafregister – die Liste
der Gesetzesverstösse eines in
der Schweiz aufgewachsenen
Türken ist lang. Noch bevor ei-
ne vierjährige Freiheitsstrafe
wegen einer ganzen Reihe von
Delikten – darunter gewerbs-
mässigerDiebstahl,Angriffund
einfache Körperverletzung –
überhaupt rechtskräftig gewor-
den war, wurde der 30-jährige
Mann erneut straffällig. Wegen
Drogendelikte verurteilte das
Bezirksgericht Baden den Be-
schuldigten im Februar 2019
zu 20 Monaten Freiheitsstrafe
undverwies ihn für sieben Jahre
des Landes. Diesen Punkt des
Urteils focht der Mann an, erst
vor demAargauer Obergericht,
dann vor demBundesgericht.

Türkesieht in seinemFall
einenHärtefall als gegeben
Unbestritten ist: Er hat sich
einer jener imGesetz aufgeliste-
tenTaten schuldig gemacht, die
zueinerobligatorischenLandes-
verweisung von fünf bis fünf-
zehn Jahren führen. In Ausnah-
mefällenkanndasGericht aller-
dingsdavonabweichen – sofern
ein schwerer persönlicher Här-
tefall vorliegt. Eine Vorausset-
zung, die nach Ansicht des Ver-
urteiltenerfüllt ist. Er räumtein,

über Schulden von 30000
Franken und keine Ausbildung
zu verfügen. Im Strafvollzug
erhalteernunabererstmals eine
eigentliche Erziehung und er
könne sich beruflich ausbilden
lassen. Zudem sei er einsichtig
und mittlerweile mit einer
Schweizerin verheiratet.

Bundesgericht:Öffentliche
Interessenüberwiegen
Mit seinen Argumenten findet
er vor Bundesgericht aber kein
Gehör. Zur Hochzeit mit einer
Schweizerin kurz vor dem erst-
instanzlichen Prozess und aus
demGefängnisheraus, heisst es
imUrteil: DieUmständedeute-
ten darauf hin, dass die Ehe-
schliessung «einer Besserstel-
lung angesichts der drohenden
Landesverweisung zugeschrie-
benwerden könnte».

Die beiden Richter und die
Richterin rechnenmit Blick auf
die diversen Vorstrafen damit,
dass der Türke auch in Zukunft
wieder mit dem Gesetz in Kon-
flikt geraten könnte und gehen
überdies von einer besonderen
Gefährlichkeit für die öffentli-
cheSicherheit aus.Diebiografi-
sche Kehrtwende, die der Ver-
urteilte geltend macht, werten
sie als blosse Behauptung. Das
RichtertriokommtzumSchluss:

«Eine tatsächliche Integration
des Beschwerdeführers in der
Schweiz ist nicht feststellbar, sie
istweder in sozialer, finanzieller,
beruflichernoch familiärerHin-
sicht gegeben.»

Zwar befindet das Bundes-
gericht, der Landesverweis sei
für den in der Schweiz gebore-
nen und aufgewachsenen Tür-
ken zweifellos mit einer gewis-
senHärte verbunden. Doch die
öffentlichen Interessenwürden
jene des Betroffenen deutlich
überwiegen –«angesichts seiner
beharrlichen und trotz zahlrei-
cher Strafverfahren unbeirrt
und uneinsichtig fortgeführten
langjährigen Delinquenz und
derAbwesenheit eines jedenBe-
strebens, irgendwelche Integra-
tionserfordernisse zuerfüllen».

An diesem Ergebnis würde
sich nach Ansicht der obersten
Richter auch dann nichts än-
dern, wenn knapp ein Härtefall
angenommen werden könnte.
Die Beschwerde des Mannes
wird abgewiesen. Er wird die
Schweiz daher verlassen müs-
sen, nachdem er die Freiheits-
strafen verbüsst hat.

Manuel Bühlmann

Bundesgerichtsurteil
6B_15/2020 vom 5. Mai 2020

Nachrichten
CS-Chef tritt alsNAB-
Verwaltungsrat zurück

Wechsel ImVerwaltungsratder
Neuen Aargauer Bank (NAB)
kommt es zu zwei Veränderun-
gen.AndréHelfenstein, der seit
2017 im Führungsgremium der
NABsassundseitMitteFebruar
CEOdesMutterkonzernsCredit
Suisse (CS) ist, tritt ausdemVer-
waltungsrat zurück. Vizepräsi-
dent Andreas Binder, Rechts-
anwalt ausBaden, scheidetnach
dermaximalenAmtsdauer aus.
Neugewählt hatdieGeneralver-
sammlung Serena Fiorovanti,
Chief Risk Officer der CS. Sie
verstärktdenVerwaltungsrat im
Bereich Risikomanagement.
Neuer Vizepräsident ist Martin
Werfeli, Experte in strategischer
Unternehmensführung. (az)

Windpark Lindenberg:
Kantonerhält Unterlagen

Energie Nach über zwei Jahren
liegen der Planungs- und der
Umweltverträglichkeitsbericht
zum geplanten Windpark Lin-
denberg im Oberfreiamt vor.
DieBerichte sollen imJuni beim
Kanton zur ersten Vorprüfung
eingereicht werden, wie es im
Windpark-Newsletter heisst.
Die öffentlicheMitwirkung, bei
der die Bevölkerung ihre Anlie-
gen zuhanden des Kantons ein-
bringenkann,findet statt,wenn
esdieCorona-Situation zulässt.
Die AEWEnergie AG, die Cen-
tralschweizerischenKraftwerke
AGund die Services Industriels
de Genève planen einenWind-
park mit vier 230 Meter hohen
Anlagen. (az)


